




Rechtsgutachten.
(der Juriſten-Fakultat zu Gottingen, die Kurkoöllniſche Vettwagg-Pratenſion

die Stadt Kolln und derſelben Verjahrung betreffend.)

il ls uns der in Sachen Sr. Churfurſtlichen Durchlaucht zu Colln widerJ Herren vurgermeiſter der Reichsſtadt
Colln in Druk gegebene Reichsſtadt Collniſcher Gegenbeweis nicht gehabter

Adminiſtration der in Jahre 1444. ihr fur eine ubernommene Erzſtiftiſche
Schuld von 29900 Ggulden nur verſchriebenen und hypothecirten, nicht
aber wirklich uberlieferten, ſondern in Erzſtiftiſchen Sanden gebliebenen
Pfandſtuke, nebſt behgefugten 8. Promemoria, unter welchen das zweyte die
mitverſchriebene Vettwage zu Colln betrift, ſammt einigen Fragen zugeferti—

get, und wir daruber unſere in Rechten gegrundete Meynung zu ertheilen ge

beten worden;
Demnach erachten unb erkennen wir nach fleiſiger deren Verleſung und

collegialiſch gepflogener Erwegung den Rechten gemas zu ſeyn:

Anlangend die

Erſte Frage
Ob die in der Churcollniſchen Pfandverſchreibung vom Jahre 1444.

 bemerkte Pfandſtucke, und unter dieſen beſonders die Vettwage
zu Colln, deren jahrliche Renten, funf fur hundert gerechnet, der
Reichsſtadt Colln fur das vorbemerkte Capital angewieſen worden,
der Stadt Colln in wirklichen Beſitz und Adminiſtration gegeben
worden? oder ob gedachte Pfandſtucke nach der Eigenſchaft einer
Hypotheck in der Erzſtiftiſchen eigenen Adminiſtration geblieben,
und die daraus jahrlich fallende Renten nur der Stadt Colln über—

wieſen und abgeliefert worden

Obwohl von Seiten Churcolln behauptet wird, daß die in der Pfandverſchrei—
bung vom Jahre 1444. bemerkte Pfandſtucke dem Burgermeiſter und Rath der
Reichsſtadt Colln, um daraus die angewieſenen jahrlichen Renten zu erheben,
in wirklichen Beſitz und Adminiſtration gegeben, mithin daruber ein wahrer

Pfandcontrart geſchloſſen worden, aus welchem die Verbindlichkeit, die Rech
nung von der gefuhrten Adminiſtration und den jahrlich erhobenen Renten ab—

zulegen, erwachſe; und dazu 1.) die Grunde aus der Pfandverſchreibung

vom Jahre 1444., beſonders aus deren Worten:
bewyſen und ſetzen ſy in Kraft dies Briefs an und in unſe und unß
Stifts van Colne Renten, die wir han an und in der Moelen ec.

hergeleitet werden, indem die bemerkte Beweiſung und Einſetzung den uber—
laſſenen Beſitz, ſolche Renten ſelbſt zu erheben, ausdrucke, auch damit die ver
abredete Einrichtung ſich vereinbaren laſſe, Kraft deren alle diejenigen, denen
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die gedachten Renten zu erheben und zu bewahren anbefohlen iſt, ſofort bey
Burgermeiſter und Rath die eydliche Pflicht ablegen ſollen, daß ſie alles, was

von Renten kommt, an zwey Burger, deren einen der Churfurſt, den andern
Burgermeiſter und Rath benennen werde, in eine Kiſte in die Rentkammer
abliefern ſollen; allermaßen diejenigen, welche die Renten zu erheben gehabt,

ſolchemnach in Eyd und Pflichten des Burgermeiſter und Raths dergeſtalt ge—
ſtanden, daß, wenn ſie dieſem nicht bequem und gedeylich geſchienen, Burger—

meiſter und Rath ſie abſetzen, und einem andern, den er fur geſchickter geach

tet, die Erhebung und Aufbewahrung der Rente anbefehlen konnte, ſolches
aber fur einen Beweis deſſen, daß dieſe Erheber Namens Burgermeiſter und
Raths die Verwaltung der Renten beſorget, anzunehmen ſey, ſo wie hinwie—

derum der Churfurſt die benennten Renten zu beſchirmen, zu vertheidigen, und

in ihren Rechten zu halten, ubernommen und verſprochen;

Sodann II.) der Jnhalt gedachter Pfandverſchreibung ergiebt, daß Bur—
germeiſter und Rath der Stadt Colln die einzelen benannten Rentglaubiger

des Erzſtifts mit den ihnen verſchriebenen Renten jahrlich zu befriedigen, als
Selbſtſchuldner, ubernommen, und daher in der Verbindlichkeit geſtanden,
von den zu ſolchem Behuf jahrlich abgelieferten und empfangenen Renten Rech
nung abzulegen; und da nun die Verbindlichkeit zur Rechnungsablegung die
rechtliche Folge einer gefuhrten Adminiſtration enthalt, daraus die Folge her

geleitet wrd, daß Burgermeiſter und Rath die Adminiſtration der Pfand—
ſtucke und deren daraus fallenden Einkunfte gefuhret haben muſſe; wie denn
aus der von Burgermeiſter und Rath wegen eines anſehnlichen Ruckſtands

von mehr dann 16000 Ggulden wider Churcolln unter der Reglerung Kayſers
Carl des funften gefuhrten Klage und deren Verhandlung abzunehmen, daß

nicht allein eine Kayſerliche Kommiſſion, um zu allen Seiten Rechnung und
Juſtificationes anzuhoren, und alle Gebrechen abzuhandeln, niedergeſetzt, ſon

dern auch dabey von Seiten der Stadt eine Rechnung vom Jahre 1538. bis
1547. ubergeben, jedoch dieſe Rechnung in dem erfolgten Kayſerlichen Aus
ſpruch vom 30o. Der. 1550. ſub N. 5. des Collniſchen Gegenbeweiſes fur hin
langlich nicht gehalten, und Burgermeiſter und Rath zu Colln von dem Jahre

an, in welchem Jhre Rechnung von einem Erzbiſchof zu Colln zuletzt ange—
nommen und approbiret worden, eine neue Rechnung in Gemaßheit der Pfand
verſchreibung vom Jahre 1444. zu ſtellen aufgegeben worden; und wenn gleich
ſolches in vielen Jahren unterblieben, dennoch Burgermeiſter und Rath in dem
darauf unterm 16. Jan. 1620. errichteten Vergleich zur Ablegung einer Rech
nung ſich ſchuldig erkannt, und darüber den erwehnten Vergleich geſchloſſen;

Solche Grunde aber III.) die ſammtliche in der Pfandverſchreibung vom

Jahre 1444. benannte Renten, und unter dieſen auch die jahrlichen Einkunfte
der Vettwage, betroffen, und dahero auch von dieſen, zu folge des kaiſerlichen

Ausſpruchs vom Jahre 1550. und nach Maßgebung des Vergleiches vom
Jahre 1620., Rechnung abgeleget werden müſſen; immaßen in Anſehung die—

ſer Einkunfte der vor dem Jahre 1444. geordnete Churfurſtliche Statthalter
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Heinrich Sudermann nicht mehr Einnehmer verbleiben konnen, und ſolches aus

den Formalien der Rechnungen, daß der Rath Obermitz Sudermann die Ren—
ten empfangen habe, ſich nicht ſchlieſſen laſſe, ſo wie auch darauf im Jahre

1445. die Vettwage zugleich von Burgermeiſter und Rath an Gosvin ausge—
than worden; dahergegen wider das Stadtiſche Anbringen, daß gleichwohl
der Churfurſt von Colln Salentin von Jſenburg den Gerhard Aſpenſchlag und
deſſen Hausfrau Agnes Ortenbach mit der Vettwage lebenslang begnadiget
haben ſolle, der Einwand angebracht worden, daß das daruber von gedachtem
Churfurſten nach deſſen Reſignation im Jahre 1579. ausgeſtellte Zeugniß ſub

Num. 14. keinen Beweis dieſer Verleihung abzugeben vermoge; ſo wie auch
ferner die im Jahre 1598. geſchehene Afterverpachtung der Vettwage, welche
der Churfurſtliche Verwalter Tillmann Wittenberg dem Georg Hindſen nach
der Anlage ſub Num. 1. eingegeben haben ſolle, deshalb in Abrede geſtellet

worden, weil dem Tillmann Wittenberg die Verwaltung der Vettwage nicht
anvertrauet geweſen, und der Churfurſtliche Amtmann Holzweiler dazu keinen
Auftrag gehabt, und nur als Zeuge dabey erſchienen ſey;

Solchem allem nach, daß Bürgermeiſter und Rath zu Colln die Pfand—
ſtucke ſelbſt in Genuß und Verwaltung, Behuf der daraus zu erhebenden Ren

ten, gehabt, es einen Anſchein gewinnen will;

Dennoch aber und dieweil J.) der volle Jnhalt der obgedachten Schuld
und Rentverſchreibung vom Jahre 1444. ergibt, daß, nachdem der Churfurſt
Diederich verſchiedene beſondere einzele Anleihen mittelſt des hergebrachten
Renten-Verkaufs auf Wiederkauf zu des Erzſtifts Nutzen aufgenommen, und
davon die verkauften Renten, funf fur hundert, an mehr denn zo. Rentglau
biger theils zu Frankfurt, theils zu Colln jahrlich zu bezahlen gehabt, Burger—

meiſter und Rath zu Colln ſich ins Mittel geſchlagen, und jene verkaufte Ren

ten auf ihren Credit dergeſtalt genommen, daß Sie als Principal-Sachwal
ter oder Sauptſchuldner ſammtliche Renten, wie jede deren den einzelen Glau—
bigern wiederkauflich verſchrieben worden, und an Capital oder ſogenannter

PrineipalSumme 29900. Collniſche Gulden betragen, an die Rentglaubiger
fur das Erzſtift zu bezahlen ſich verbindlich gemacht, dagegen hinwiederum der

Churfurſt mit Einwilligung des Domkapitels, wie die Worte der Verſchrei—
bung ergeben, Burgermeiſter und Rath zu Colln mit des Stifts Gudern
Renten und Erben und andere Wyßheit verſorget, welcher Ausdruck ſchon

die Abſicht, damit eine Sicherheit zu beſtellen, erklaret, indem das Wort
Wposheit eine Verſicherung, Cautionem, ſo wie gewiß machen, cavere an

deutet;
Schilter in gloſſ. linguae Aleman. tom. III. antiquit. Teuton. p. 879.

Dieſem gemaß ferner der Churfurſt ſie Kraft ſolches Briefes bewieſen und
eingeſezt an und in des Erzſtifts Colln Renten an Muhlen, der Vettwage und
anderen benannten Stucken, dergeſtalt,
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daß dieſe unſe Renten ſamentlichen und ſonderlichen die ehegenannte
Burgermeiſter und Rath zu Bezahlung der ehegenannten Erfrenten
zafur ſie ſich um unſer Begehren und Nuzzens willen verbunden ha—

ben, empfangen ſollen, in ſolcher wegen, daß alle diejenige, denen die
vorgenannten Renten befohlen ſeyn oder befohlen upzoheven, zo verwa—
ren of zo regieren, fur Burgermeiſter und Rath ohne Verzug kommen
und fur ihn zu den Heiligen ſchworen ſollen, alles das, was von ehe

genannten Renten kommt, zweyen erbaren Mannen, eingeſeſſenen
Burgern binnen Colln, deren wir einen und Burgermeiſter und Rath
den andern darzu ſetzen ſollen, zu gewohnlichen Zeiten und Terminen,
und niemand anders, zu liefern, welche zwene auch dem Burgermei—

ſter und Rath ihre Eyde thun ſollen, die Renten alsdann ohne Verzug
in der Stadt-Rentkammer in eine Kiſte, davon der Rath, an wem ſie
das befehlen werden, einen Schluſſel, und die zwene mallig (conjunctim.)
einen Schluſſel(*) haben und halten ſollen, zu liefern, und von dem Geld

und Renten ſollen der Stadt Colln Freuünde zu ſolchen Terminen, als
die ehegenannten Erbrenten, dafür die Stadt Eolln ſich von unſer we
gen verbunden haben, erſcheinen, dieſelbe Benten bezalen, und davon

geburliche Quitanz empfangen, und die Quitanz bey ſich behalten und

verwahren;
Mallig iſt ein zu Kolln noch ubliches Provincial-Wort. Mallig hat einen

Schluſſel, heißt: Jeder hat einen Schluſſel. Note des Herausgebers.

Und dann aus dieſem in der Urkunde vom Jahre 1444. enthaltenen Jn
halte, als dem Grunde des geſchloſſenen Rechtsgeſchafts, ſich veroffenbaret, daß

1.) die dem Burgermeiſter und Rath geſchehene Beweiſung und Einſe
tzung in die Renten, ſo das Erzſtift an den Muhlen, der Vettwage und an
deren benannten Gutern gehabt, eine wahre Verſchreibung der auf ſolche
Guter verſicherten Renten enthalt, indem der Ausdruck: beweiſen und einſe
tzen, die Renten der Guter zum Gegenſtand hat, und dadurch das Recht auf
die verkauften Renten uberwieſen worden, dahergegen ſolcher Ausdruck nicht
auf den Linſatz in die Guter, oder immiſſionem in bona, gedeutet werden
kann, weil, ohne zu gedenken, daß dieſe, als eine traditio, nicht Kraft eines
Briefes geſchehen mogen, die Stiftsguter ſelbſt nicht den Gegenſtand der Ein

ſetzung ausmachen, ſondern von den Renten, die wir haben an den
Gutern, allein die Rede iſt; wie denn in ſolchem Verſtande das Wort:
tinſetzen, eben ſoviel als: ypotherare, andeutet;

Haltaus in gloſſ. German. medii aevi pag. 1032.

Noch mehr 25 ſolcher dadurch bewahret wird, daß in der Verſchrei
bungs-Urkunde kein Ausdruk vorkommt, welcher auf eine oppignorationem ſtu
traditionem bonorum in pignus gerichtet worden, welche gleichwohl das weſent—

liche der im eigentlichen Verſtand genommenen Verpfandung der Guter aus—

macht; proprie enim pignus dicimus, quod ad ereditorem tranſit: hypothe-
cam vero, cum non tranſit, nec poſſeſſio ad Creditorem;

L. J. J. 2. D. de pignor. act.
Boebmer



5

Boehmer de diverſo pign. et hypothec. jure c. 2. O. 8. tom. III. exerc.

ad Pand. pag. 855.

Vielmehr 3) die vorerwehnte Verſchreibung der Renten an den Gutern
oder obgedachte Beweiſung und Einweiſung darein geſetzet wird, daß Bürger—

meiſter und Rath 2) ſolche Renten ſammtlich und ſonderlich zu Bezahlung der
ubernommenen Erbrenten empſangen ſollen; dieſer Empfang b) in der Maaße
beſtimmt wird, daß alle diejenigen, denen die obgedachten Renten der Guter zu

erheben, zu verwahren und zu regieren anbefohlen ſind, oder anbefohlen wer—

den, mithin die Churfurſtlichen Bedienten ſich gegen Vurgermeiſter und
Rath eydlich verpflichten ſollen, die gedachten Renten den zu benennenden zwey
Burgern, und niemand anders, in den gewohnlichen Zeiten und Terminen zu
liefern, wodurch, und daß Kraft der Verſchreibungs-Urkunde Burgermeiſter
und Rath die verſchriebenen Renten nur empfangen, und ihm dieſe terminlich
von den Einnehmern der Rente geliefert werden ſollen, vollkommen verwieſen
wird, daß Burgermeiſter und Rath die Guter, aus welchen die Renten zu
erheben, nicht ſelbſt in Beſitz, noch in Genuß und Adminiſtration gehabt,
vielmehr dadurch, daß die Churfurſtlichen Einnehmer der Renten ſ.“ gegen

Burgermeiſter und Rath zu deren terminlichen Ablieferung eydlich verpflichten
müſſen,die Ablieferung! vrrſichert und die vorgenannte Wyoheit verſchaft

worden;
Weshalben ferner 4.) zu mehrerer Sicherheit verabredet worden, daß,

wenn etwa ein Einnehmer der Renten,

dem die Renten zu bewahren anbefohlen iſt,
dem Burgermeiſter und Rath nicht bequem und gedeylich ſeyn ſollte, demſelben

eben deshalb, weil ſie der gebrauchten Vorſicht halben ihm zu richtiger Ablie—
ferung verpflichtet werden ſollen, ihn abzuſetzen, und einem andern die Upp—

boerung oder die Erhebung der Renten anzubefehlen, frey bleiben ſolle;

VUpboeren vero idem ſignificat ac aufzuheben, das iſt, einnehmen und
empfangen, reditus perecipere et accipere;

Hitauin Guött: pig. ss. ibique reſponſum de an. 1672. de hac

voce
ſo wie auch der Churfurſt ſolche angeſetzte Einnehmer zu loenen oder zu ſalariren

ſich erklaret;

Worauf 5.) die aus ſolchem Rechtsgeſchaft herruhrende wechſelſeitige

VWerbindlichkeit. beſtimmt und darein geſetzet worden, daß der Churfurſt zu Colln

die verſchriebene Renten
zu beſchirmen, zu vertheidigen und in ihren Rechten zu halten, und
ſolche an niemand zu verweiſen/

verſichert, und hinwiederum Burgermeiſter und Rath zu Colln als Principal

Sachwalter ſolche Renten
zu Handen der ehegenannten Perſonen, die ſolche vorgenannte Renten

gegolten oder kauflich an ſich gebracht haben, fur die Summe der 1475.

B Gulden
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Gulden jahrlicher Erbrenten ein Theil zu Colln und den andern Theil

zu Frankfurt
zu bezahlen verbunden ſeyn ſollten;

Welches dann 6.) die naturliche Verbindlichkeit gewirket, daß Burger—

meiſter und Rath uber den Empfang der Reñten, welche demſelben aus den
verſchiedenen Gutern des Erzſtifts angewieſen und von den Churfurſtlichen Er
hebern terminlich abgeliefert werden ſollen, ſowohl zur eigenen- als auch zur

Sicherheit des Churfurſten und des Erzſtifts Rechnung fuhren und ablegen
muſſen, da derſelbe, als Selbſtſchuldner, die Bezahlung der Renten an die
Erzſtiftiſchen Rentglaubiger ubernommen, und dieſe Art der Rechnung in kei—

nem Streit beruhet, wie die gleich vom Jahre 1444. an. uber die aus der ver

ſchriebenen Vettwage jedes halbe Jahr gelieferte und empfangene Renten ge—
fuhrte Rechnungen

in Anlage N. 4. des II. Promemoria
erharten;

Gleichwohl 7.) von ſolcher Rechnung uber jahrlich empfangene. und an die s

Rentglaubiger wieder bezahlte Renten. eine AdminiſtrationsZiechnung uüber die
aus den Pfandſtuken erhobene Nutzungen und Renten weſentlich unterſchieden iſt,

indem dieſe, daß die Pfandſtuke dem Glaubiger zum Beſitz ubergeben, mithin

ein coniractus pignoratuius geſchloſſen worden, zum voraus ſetzet;

L. 8 D. Quib. mod. pignus tac. contrah. uu
L. 4. C. de pignor. et hyp.

davon aber, daß die benannten Guter an Muhlen, Vettwage und dergleichen,
wovon die Renten dem Bürgermeiſter und Rath liberwielen ind, demſelben
zugleich in Beſitz abgetreten und zu eigener Erhebung uberliefert worden, in der

Verſchreibungs-Urkunde vom Jahre 1444. kein Wort enthalten iſt, gleichwohl

dieſes, als der einzige Grund der geforderten Verbindlichkeit, eine Adminiſtra
tionsRechnung abzulegen, und des darauf von Seiten Churcoüln gemachten
Anſpruchs, vor allen Dingen bewjeſen werden muſſen; dahergegen das Gegen

theit aus erwehnter Urkunde, als der Quelle der Verbindlichkeiten unter bei—

derſeits Contrahenten, klar erhellet, indem die terminlich fallende Renten von
den angewieſenen Gutern des Erzſlifts dem Burgermeiſter und Raih geliefert,

und die Erheber der Renten, denen ſolche anbefohlen ſind, zu deren richtigen
Ablieferung eydlich verpflichtet werden ſollen, wie dergleichen eydliche Ver
pflichtung der Einnehmer der Gefalle beyh jahrlicher Ablieferung der verſchrie—

benen Renten zu gebrauchen, fur ein gewohnliches Mittel der Sicherheit ana

zuſehen iſt;

Woraus II.) ſich offenbar ergibt, daß von der von Burgermeiſter und
Rath ubernommenen Verbindlichkeit, von den Behuf der zu befriedigenden
RentenGlaubiger jahrlich empfangenen Renten die Rechnung abzulegen,

keine Folge auf eine abzulegende AdminiſtrationsRechnung von den Pfand
ſtucken mit einigem Beſtand gezogen werden kann, da dieſes eine unzulaſſige

Folge



Folge a diverſis ad diverſa enthalt; und deshalb eben ſo wenig aus der gleich
Anfangs im Jahre 1444. von Burgermeiſter und Rath abgelegten Rechnung
ſich eine Vermuthung, daß derſelbe die Pfandſtucke, deren Renten in Frage
ſtehen, in Beſitz gehabt haben muſſe, herleiten laßt, weil ſchon blos die Eim—

ſicht der Rechnung bewahret, daß dieſe die an Burgermeiſter und Rath termin—
lich abgelieferte und in Empfang genommene Renten betroffen, mit welchen
derſelbe die Renten-Glaubiger zu befriedigen gehabt;

 Ein anderes auch 1.) aus dem von Rayſer Carl dem zten unterm zo. Dec.
Wyo. ertheilten Ausſpruch ſich nicht hervorthut, geſtalten dieſer den Gegen—
ſtand der Kechnungen uberall nicht, ſondern bloß die Form der Rechnungen
betroffen, indem die ubergebenen Rechnungen vom Jahre 1538. bis 154 nur
deshalb, weil ſie auf eine von Churcolln approbirte und angenowmmene Rech—

nung nicht gegrundet geweſen, für unzulanglich angeſehen, und deshalb auf
eine in ſolcher Form abzulegende Rechnung erkannt worden, in welcher eine
approbirte Rechnung bey den ubrigen Rechnungen der nachfolgenden Jahre zum

Grund zu legen, und in Anſehung des Empfanges und der Ausgaben juſtifici-
ret werden ſolle; und dann eine ſolche Art der Rechnungen eines Theils der Na—
tur der Beſchwerde, ſo die Reichsſtadt Coln wegen eines Ruckſtandes von
160 Guulden an nicht gelirfrrten Renten gefuhret, angemeſſen geweſen; an

dern Theils dieſes demjenigen, ſo von beiden Theilen vor der niedergeſetzten
Eommiſſion verhandelt, und

u.. in dem Reichsſtadt-Edllniſchen Gegenbeweis, Abſchnitt 2. ſ. 24. bis
g. zo.“

aus den Areea behgebracht worden, gemaß iſt; dritten Theils obgedachter Kai

ſeiticher Ausſpruch auf die im Jahre 1444. errichtete Verſchreibung gegründet,

und, die Rechnungen derſelben gemaß einzurichten, darinn vorgeſchrieben iſt;
Solchem allem nach hierinn von keiner Adminiſtrations-Rechnung uber die
aus den Pfandſtucken erhobene Renten, ſondern von einer Rechnung uber
jahrlich gelieferte. und in Empfang genommene Renten zu Befriedigung der
RentenGlaublgeir die gracre vorgewaltet, um darnach den von der Reichs—
ſigdt Colln eingeklaglen Ruckſtand zu beurtheilen und zu beſtimmen;
Wie dann 2.) aus dem darauf den 14. Febr. 1622. unter beyden Theilen

geſchloſſenen Vergleich, ſub N. 7. ſich wiederum ergibt, daß darinn die aus
benannten Erzſiiftiſchen Gutern jahruch fallende Renten und Gefalle nach be—

ſtimmten Suminen angeſetzt worden, und Burgermeiſter und Rath zu Colln
dieſe durch ihre. Statthalter empfangen und einnehmen, und davon alle Jahr
dem Churfurſten und deſſen Statthalter die Rechnung des Empfangs und

Ausgaben um Johannss einliefern und zuſtellen, im Fall aber ſolche Renten
durch irgend eine Art der Unglucksfalle nicht erfolgten, ſodann Burgermeiſter

und Rath weiter und hoher nicht,

35

dann ſich der Ueberſchuß des jahrlichen Empfanges vbetragt,

an die Rent- Glaubiger auszugeben und folgen zu laſſen ſchuldig ſeyn ſollte,

wie denn, was der Rath ſelbſt fur ſich und ihre ubernommene Creditoren un

5 bezahlt
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bezahlt reſtiren wurde, aus des nachfolgenden Jahres Ueberſchuß bezahlt neh

men, und allenfalls alle des Erzſtifts Renten verſchrieben und hypothecirt ſeyn
ſollten; welches alles nur eine abzulegende Rechnung uber Empfang der in
beſtimmten Summen einzuliefernden Renten bezeichnet;

Sodann III.) die angefuhrten Grunde zugleich die in erwehnter Renten—

Verſchreibung mit begriffene Renten der Vettwage zu Colln betreffen, und
daß dieſe von ſolcher Zeit an unter der unmittelbaren Verwaltung und Erhe—

bung der Churfurſtlichen Statthalter geſtanden, in dem von Burgermeiſter
und Rath der Stadt Colln gefuhrten Gegenbeweiſe vollig dargethan worden,
indem 1.) die nicht bezweifelte alteſte Rechnungen

ſub N. 4. des Ilten Promemoria
ergeben, daß der erſte halbjahrige Termin der Renten des Jahrs 1444. von
HZenrich Sudermann, welchem als Churfurſtlichen Statthalter die Vett
wage ſchon vorhero anvertrauet geweſen, in einer Summe von 1o0o Mark
von Burgermeiſter und Rath empfangen und ubermutz oder vermittelſt deſſel
ben geliefert worden, und die dabey gemachte Anmerkung:

als Wilhelm Eßigmenger auf den alten Mark von Johann Nonenberg
von wegen meines gnadigen Serrn Gnaden eine lange Zeit verpfach
tet worden fur 2oo Mark des Jahres, von dem halben Jahr alſo em
pfangen 1oo Mark,

die Urſache der nur ioo Mark betragenden Summe, und der Ausdruck: von
wegen meines gnadigen Serrn Gnaden, offenbar den damaligen Churfurſten
Diederich andeutet, da der Ausdruck: Gnaden, als ein Titel einem Burger—
meiſter der Reichsſtadt nach dem Stylo der damaligen Zeiten nicht gegeben wor—
den, ſondern derſelbe theils eine Furſtliche, Biſchofliche und Churfurſtliche
Werleihung andeutet, wie die von

Haltaus in Gloſſ. Germ. p. 654. 655.
bemerkte Urkunden ergeben, theils, als Titel, den Furſten unð Churfurſten
bis zum Anfange des a6ten Jahrhunderts beygeleget worden,

Pfeffßinger in Vitriario illuſtrato lib. 1. tit. 4. h. G. pag. 370.
ſo wie dieſer Ausdruck bey der in der Rechnung ſub Lit. f. befindlichen Note

durch die ahnlichen Worte: von meines Zerrn Gnaden von Colln, beh
welchem der Pfachter Goswin ein Schreiben an den Rath der Stadt Colln
fur deſſen Loslaſſung aus gefanglicher Haft ausgewirket, von dem Churfurſten
aufs deutlichſte gebrauchet wird;

Noch jezt iſt es zu Kolln eine alte Redensart: Seine Gnaden von Trier, Seine

Gnaden von Kolln, wenn Hochſtdieſe ſchon gebohrne Furſten ſind. Note des Heraus
gebers.

Ferner wenn gleich 2.) in den folgenden Jahren bey den von der Vett
wage empfangenen Renten eine nur unbeſtimmte Anzeige deſſen, daß theils der
Pachter die Pacht nicht hat bezahlen konnen, theils niemand fie pachten wollte

angefuhret worden, dennoch daraus die Folge, als ob die Verpachtung der
Wettwage dem Burgermeiſter und Rath zu Colln obgelegen, mit einigem Be
ſtande nicht gezogen werden kann, indem ſolche Nachricht wegen des Nicht

empfan
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empfanges der terminlichen Renten beygefuget worden, und aller Zweifel vol—
lends daraus gehoben wird, daß bey dem Jahre 1494. in der Note i.

daß der Erzbiſchof einen Diener mit Namen Connes von Ordingen
in die Vettwage geſetzt,

angemerket iſt, ſowohl auch in den nachfolgenden Jahren, was von den Chur—
furſtlichen Einnehmern und Statthaltern an Renten der Vettwage eingelieſert

iſt, bemerket worden;

Demnachſt 3.) das Zeugniß, ſo der Churfurſt zu Colln Salentin von
Jſenburg nach ſeiner Reſignation des Erzſtifts unterm 9. Apr. 1579.

N. 12. unter den Belegen des Reichsſtadt-Collniſchen Gegenbeweiſes,
uber die an Gerarden Aſpenſchlag und deſſen Ehefrau Agnes auf Lebenszeit

ertheilte Verleihung der Vettwage ausgeſtellet, als eine unterm Siegel und
Unterſchrift deſſelben verfaßte Urkunde, den offentlichen Glauben fur ſich hat,
da bey dieſem unbefangenen offentlichen Zeugniß nur allein von der Wahrheit
eines wahrend ſeiner Regierung ſelbſt gefuhrten Regierungsgeſchafts, nicht aber

von der etwa daraus erwachſenen WVerbindlichkeit des Churfurſtlichen Nach
folgers im Erzſtifte, die Fraoe vorwaltete, ſolches auch mit der an deſſen hoch
ſten Nachfolger/den Ehurflitften eraſt, von gedachter Agnes, verehelichten
Ortenbach am 27. Jul. i589. übergebenen Supplik ſub N. 14., darinn ſie ſich
auf die Churfurſtliche Begnadigung beziehet, ubereinſtimmet; ſo wie ferner der

Churfurſt Ernſt hinwiederum ſelbſt uber die Verwaltung der Vettwage in der
Urkunde vom 15. Nov. 1584., in Anlage N. 13. diſponiret, ſowohl auch der—
ſelbe darauf in der Urkunde vom 12. Jun. 1589., in Anlage N. 16. dem
Balthaſar Heyer eine ordentliche Beſtallung uber die Vettwage ertheilet, und
ihn zum Wagemeiſter dabey angeſetzet, nicht weniger der darauf bey der Vett—

wage beſtellte Wagemeiſter Tillmann Wittenberg einem Georg Sindſen in der

Urkunde von 14. Sept. 1598., ſub N. 21. der Anlagen, die Vettwage unter

einer ausfuhrlichen Inſtruction, welche die Verwaltung der Vettwage und die
deren Ertrags halben nachzuforſchende genaue Anweiſung betrift, in Afterver—

pachtung gegeben; woruber die aus dem Archiv der Reichsſtadt Colln aus
alten Abſchriften beygebrachten Urkunden theils ihres Alters halben, theils als

Archival-Urkunden, die gegrundete Rechtsvermuthung fur deren Wahrheit

und Richtigkeit fur ſich haben;
c. a3. X. de praeſcript.

bevorab Abſchriften von Urkunden, welche die von Churcolln verfugte Ver—
waltung der Vettwage betreffen, der Reichsſtadt Colln vermoge des beſondern

Antheils, welchen ſie wegen der daraus zu erhebenden jahrlichen Renten Kraft

der Verſchreibung von 1444. gehabt, zu ſolcher Zeit zu Theil werden muſſen;
exempla vero inſtrumentorum ex archivo publico deſumta, maxime ſi illis ab
antiquitate temporis adminicula accedunt, praeſumtionem fidei publicae prae
ſe terunt;

Helfuid de probatione per exempla d. 27. 29.

C Weiter
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Weiter noch 4.) aus demjenigen, ſo in dem Vertrage vom 4. Febr. 1622.

in Anlage N. 7., wegen eines neuen Darlehns von 12000. Rthrn. unter bey
den Theilen verhandelt worden, ſich veroffenbaret, daß die aus den verſchtie

benen Gutern des Erzſtifts, und namentlich aus der Vettwatte, fallenden
Renten und Gefalle, ſowohl fur die Renten des neuen Capitals, als auch fur
die Renten des vom Jahre 1444. herruhrenden Worſchuſſes an Burgermeiſter
und Rath zu Colln abgeliefert, jedes Jahr in Empfang genommen, und uber

die empfangene Renten Rechnung abgeleget werden ſollen; Allermaßen, nach
dem der ehemalige Rechtsſtreit uber die abzulegende beſſere EmpfangsRechnung

mittelſt des Vertrags vom 16. Jan. 1620., ſub N. 6., ratione praeteriti voin
Jahre 1487. bis 1619. vollig abgethan, und zugleich die Renten auf 4. von
hundert herabgeſetzet worden, der Churfurſt zu, Colln Ferdinand ein neues Dar

lehn von 12000. Rthlrn. von Burgermeiſter und Rath zu Colln auf einen Gul
tenKauf von 480. Rihlr. Renten vermoge des Vertrags vom 14. Febr. 1622.
aufgenommen, und ſolche Renten auf eben die Guter des Erzſtifts, auf wel

chen die Renten der Verſchreibung. vou 1444. baften, und namentlich auf die
Vetrwage, in der Maaße angewieſen, daß gedächter Rath folche Renten durch

ihren Statthalter empfangen und einnehmen, und davon zuerſt die im Jahre

1444. verſchriebene Renten, ſodann die dem Canzler Kemp angewieſene Pen
ſionen, und darauf die gekaufte neue Renten abziehen und einbehalten, ſowohl

auch alle Jahr
die Rechnung des Empfangs und Ausgaben

einliefern, und dafern durch benannte Unglucksfalle nicht ſoviel dazu einkame,

der Rath weiter und hoher nicht,.
als der Ueberſchuß des jahrlichen Empfangs betragt,

den ubrigen Creditoren verbunden ſeyn, und was der Rath ſelbſt fur ſich und
die Creditoren daher unbezahlt reſtiren wurde, aus des nachſtfolgenden Jahres
Ueberſchuß bezahlt nehmen, auch dafur das Eigenthum der ſpecificirten Güter;
deren Renten angewieſen ſind, ſowohl, als allenfalls alle ubrigen Guter des
Erzſtifts verſchrieben und hypotheciret ſeyn ſollen; ſolches alles aber, daß die
Guter, deren Renten Burgermeiſter und Rath jahrlich in Empfang nehmen
ſolle, unter der Verwaltung der Churfurſtlichen Einnehmer geſtanden, hinlang

lich bewahret;

Davon ferner 5.) noch dieſes einen ſelbſt redenden Beweis abgibt, daß
die Renten der Vettwage vom Jahre 1444. an in einer zwar verſchiedenen,

jedoch jedesmal ganzen Summe, und vom Jahr 1539. an ſeit zweyhundert
Jahren in einer ſtehenden Summe von 50o. Gulden beſtanden, und in der
Maaße in die Empfangs-Rechnung gebracht, und von Churfurſtlicher Zof
cammer anerkannt worden, gleichwohl die Vettwage, nebſt der damit ver
knupften Gerechtigkeit, eine offentliche Wage fur die dahin gehorige Waaren
zu haiten, jedes Jahr von unterſchiedenem Ertrag hat ſeyn muſſen, und daher die

in einer ganzen Summe angeſezte Renten den im Rechtsverſtande genommenen

reditum, ſen aeſtimationem annuorum fruetuum, um ſo gewiſſer bezeichnet,

als die Vettwage von Seiten Churcolln von Zeit zu Zeit in Pacht gegeben,

und
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und ſolches bis auf die jungeren Jahre fortgeſetzet worden, wie die noch im
Jahre 1758. und 1773. an die Eheleute Horns und Wilhelm Teutſch ausge—
ſtellte und ſub N. 22. und N. 23. beygebrachte Pachtbriefe bezeugen;

Solchem allem nach 6.) die von der Vettwage und deren Gerechtigkeit
jahrlich gelieferte und empfangene Renten den Gegenſtand der im Jahre
1444. eingegangenen Gulten- oder Renten-Verſchreibung ausmachen, wie es

denn der Art und Eigenſchaft djeſes Contraets angemeſſen iſt, daß Gulten oder
Renten jedesmal auf unbewegliche Guter oder Gerechtigkeiten angewieſen
werden,

c. i. ẽ. 2. Extravag. comnmuun. de emt. venudit.

und daher reditus reales ſeyn müſſen, weil die reduus perſonales zu ſolcher Zeit
ſub cenſura eccleſiaſtica geſtanden;

Boehmer in jure eccleſ. tom. V. tit. 19. h. ĩ2.

Dahergegen es an irgend einem rechtlichen Grunde ermangelt, die in Frage
ſtehende Renten-Verſchreibung fur einen antichretiſchen Pfandcontract anzu
ſehen welcher von jener darinn weſentlich unterſchieden bleibt, daß in dieſem

die Guter. dem Glaubiger zum Pfande abgetreten, und deren Genuß und Ein—
tuinfte ſtatt der Zunſen ibetſen verven; und nur bey dieſer Art des Contracts
die: Frage von den durch Verwaltung der Guter erhobenen Nutzungen vorkom
men kann, welche beyeiner Gulten-Verſchreibung unanwendbar iſt; gleich

wohl eine antichretiſche Pfandgebung in facto beruhet, und von Seiten
Churcolln bey der auf Ablogung einer Adminiſtrationsrechnung gerichteten An
forderung bewieſen werden muß; ſolches aber weder aus der Renten-Ver—
ſchreibung ſelbſt, noch auch aus den von Seiten Burgermeiſter und Raths zu
Colln jahrlich abgegebenen Rechnungen erweißlich gemacht werden kann, da

dieſe nicht uber die Adminiſtration der verſchriebenen Guter, ſondern uber den
Empſang der, Behuf der zu befriedigenden Rentglaubiger terminlich abgelie

ferten Renten gefuhrer worden; ſo wie hergegen Burgermeiſter und Rath zu
Colln den Beweis des Gegentheils, und daß die ihnen verſchriebenen Guter,

und namentlich die Vetrwage zu Colln, ihnen nie zum Beſitz und Verwaltung
abgetreten, ſondern dieſe von Churcolln beſtandig bis in die neuern Zeiten
anderen in Pacht gegeben, und die aus der Pacht angewieſene beſtimmte Sum

me, als Rente der Vettwage, anfanglich jedes halbe Jahr und darauf jedes
Jahr abgegeben worden, binlanglich beygebracht;

Als ſind wir der rechtlichen Meynung:

daß die Churfurſtliche Pfandverſchreibung vom Jahre 1444. eine
wahre RentenVerſchreibung enthalt, durch welche die auf Wieder—
kauf verkaufte Summe jahrlicher Renten, funf von hundert gerechnet,

für das bemerkte Capital auf die Renten der benannten Güter des Erz

ſtifts, und namentlich auf die Vettwage zu Colln angewieſen d
un ver—J ſichert, und ſowohl aus dem vollen Jnhalt dieſer Renten V

erſchreibung, als auch ſonſt aus der bis auf die neuere Zeiten fortgeſetzten Be—

folgung dieſes Contracts, von Seiten der Reichsſtadt Cill ll'
on vo igbewitſen worden, daß die vorgedachte Vettwage zu Colln unter der

Chur
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ChurfurſtlichCollniſchen eigenen Adminiſtration geblieben, und die
daraus fallende Renten nach einer beſtimmten Summe nur der Stadt
Colln jahrlich abgeliefert, hergegen die Vettwatee ſelbſt nebſt deren Ge

rechtigkeit der Reichsſtadt Colln nicht in wirklichen Beſitz und Admi
niſtration gegeben und abgeliefert worden.

Anlangend ferner die

zweyte Frage:
Ob die Vettwage zu Colln, wahrend ſolcher von Churcolln geordno
ten Adminiſtration, in Anſehung der dahin nach dem Vertrage von
1495. vormals gehörigen Waaren ſeit dem Jahre 1539. per non
vſum et derelictionem und per praeſeriptionem extinetivam habe erlo—

ſchen konnen, und fur wirklich erloſchen zu halten?

Obwohl, ſoviel A.) den erſten Punct dieſer Frage betrift,

1.) die Anwendung der auf Erloſchung eines Rechts durch Verjahrung
bey offentlichen Rechten eines Reichsſtandes in: dem. Gebiethe eines andern
Reichsſtandes ein Bedenken daher leidet, weil dergleichen Gerechtſamen in Be

tracht deſſen, daß ſie in mittlern Zeiten, beſonders in Reichsſtadten aus
Kaiſerlichen priuilegiis, oder durch einen die Kraft eines priuilegii habenden un

vordenklichen Beſitz erlangt worden, mehr aus der Art und Eigenſchaft eines
ſolchen priuilegii, als aus der Natur der Servitutis juris publici, zu beurthei
len, und deshalb ſolche reichsſtandiſche Vorrechte auf gleiche Art, wie res me—
rae facultatis, keiner Verjahrung fur unterworfen zu halten;

Beſonders aber 2.) wider die angezogene Verjahrung des Rechts der
Vettwage zu Colln in Anſehung, der benannten Waaren von Seiten Churrolln
eingewandt worden, daß Burgermeiſter und Rath zu Colln vermoge der Ren

tenVerſchreibung von 1444. ſelbſt Pfandinhaber der Vettwage geweſen, und
ſie in Beſitz und Adminiſtration gehabt, und wenn ſie die dahin gehorige Waa
ren auf die Stadtiſche Kaufhauſer gezogen, ſie hierunter titulum poſſelſionis

bekannten Rechten nach zu andern nicht vermocht;

Und in ſolchem Betracht 3.) bey der Verjahrung ſo wenig bona fides
als juſtus titulus vorhanden ſey;

Auch 4.) der Nichtgebrauch des Pfandinhabers dem Eigenthumer weder
ſchaden, noch auch der Pfandinhaber daraus ein Recht gegen den Eigenthumer
erwerben konne, vielmehr jener bey der an und fur ſich unverjahrlichen Einlo—

ſung des Unterpfands, ſobald dieſe erfolgt, in rechtlicher Verbindlichkeit ſtehe,
das Unterpfand in dem vorigen Stande wieder heraus zu geben;

Demnachſt B.) in Anſehung des zweyten Puncts der Frage der Zweifel
eintreten durfte, daß an einem ganzlichen Nicht-Gebrauche der Vettwage es
deshalb ermangele, weil das Gebaude, die Vettwage genannt, in beſtandigem

Genuß und Adminiſtration von Churcolln verblieben, dieſes Gebaude aber von

Alters her zur Ausubung der Gerechtigkeit, die Wage in Anſehung der in Frage
ſtehenden Waaren zu halten, gewidmet und eingerichtet geweſen, und davon

ſelbſt
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ſelbſt den Namen der Wage erhalten; gleichwohl ſchon in gemeinen Rechten
gegrundet iſt, daß, ſo lange die zur Ausubung einer Servitut gemachte Ein—
richtung beſtehet, die Servitut durch den Nichtgebrauch nicht verloren gehet:

L. G. D. de Servit praed. vrb.
nam et vſu partis ſervato, jus Servitutis integrum quoque retinetur;

de Pufendorf ohſ. jur. tom. III. obſ. 198. J. 29. Jq.

Dennoch aber und dieweil A.) was den erſten Punkt der Frage anbelanget,
1.) ſolche Gerechtigkeiten, welche ein Reichsſtand in dem Gebiethe eines andern
Reichsſtandes hergebracht, mit Rechtsbeſtand als Servitutes iuris publici be—
trachtet werden,

Moſer im teutſchen nachbarlichen Staatsrechte lib. 3. cap. 4. et 5.
Ffeffinger ad Vitriarium lib. IV. tit. IX. not. a.)
Chriſt. Jo. Conr. Engelbrecht de ſervit. jur. publ. per tot.

und dabey die vorkommende Privilegien, oder ſeit unvordenklichen Jahren herge
brachter Beſitz, oder auch Vertrage, als der Erwerbungsgrund anzuſehen,
bey ſolchen einzelnen Gerechtſamen aber die gemeine Rechte auf gleiche Weiſe,

wie bey den in offentlichem Staatseigenthum ſtehenden Gerechtſamen in aller
Anwendunsg ſtehen;

Pfeſfinger loc. cit.
ſi enim cui Principum in alieno territorio jura competunt, isque in eorum ex-
ercitio impeditur, merita cauſae, ſicut priuatorum in Servitutibus, ex natura
Actionis confeſſoriae diiudicanda ſunt;

de Cramer obſ. jur. tom. V. ohſ. 1333. P. IjJI.
weshalben dabey ſowohl die Verjahrungsrechte eintreten,

L. q. C. de praeſcript. 3o. vel o. annor.
als auch die Verordnung der Rechte, welche deren Verluſt durch einen volligen

langwierigen Nichtgebrauch betreffen, darauf anwendbar iſt;

Engelbrecht loc. cit. ſect. 2. menibr. 3. J. 32.
allermaßen auch dergleichen, Kraft eines priuilegii erworbenes Recht, dafern

das Privilegium nicht zu frey geſtelltem Gebrauch und in der Maaße, vt non
vſus nihil adferat detrimenti, verliehen iſt, dem Verluſt wegen des ganzlichen
Nichtgebrauchs binnen der geſetzlichen Zeit unterworfen bleibt;

Pfeffinger ad Vitriarium lib. 3. tit. i. ſJ. 72. tom. III. p. 1248.
dahergegen von demjenigen, ſo bey Hoheits-Rechten und anderen davon abhan
genden Polizey. Rechten Rechtens iſt, keine Folge auf die in dem Gebiethe eines

andern Reichsſtandes auf andere Art von Alters her hergebrachte beſondere
Rechte gemacht werden kann; Solchemnach die von Churcolln in der Reichs
ſtadt Colln hergebrachte Wagegerechtitgkeit in Anſehung der im Vertrage von

1495. beſtimmten Waaren ſchon an und fur ſich von der Eigenſchaft iſt, daß
ſie eben ſowohl durch einen ganzlichen Nichtgebrauch, welcher eine wahre
derelictionenr enthaält, als durch eine erloſchende Verjahrung hat verloren gehen

können; Bevorab dieſes beſondere Recht, als eine wahre Seryitus juris publi-
ci, geeigenſchaftet iſt, daß es nur allein die im Vertrage von 1495. benannte,

und beſonders die Vettwaaren, wenn ſie in der Stadt verkauft werden, be—

D
trift,
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trift, dabergegen bie Reichsſtadt Colln, Kraft eigener Reicheſtandiſcher Go
rechrſamen, die offentlichen eigenen Wagen in Anſehung aller, abſonderlich
jeder dunchtgehenden und ausgehenden Waaren auf den offentlichen Kauf—
hauſern von Altersher gehalten, ſowohl auch in ſolcher Befugniß bey der von
Churcolln im Jahre 15 98. einſeitig verſuchten Rrweiterung der Vettwage

durch die vor dem Reichscammergerichte unterm 6. Jul. 1608. ergangene
rechtskraftige Sententiam paritoriam plenam

in Anlage N. 11. des II. Promemoria
geſchutzet, ſolches auch in dem Verglleich vom 14. Febr. 1622. dadurch an
erkannt worden, daß die Renten der Vettwage nur in der Maaße,

wie dieſelben jetzo einbracht und verrechnet werden,

vorſchrieben ſind;

Demnachſt 2.) die hierwider angefuhrten Zweifelsgrunde ſich daraus er
ledigen, weil in facto dabey zum vorausgeſetzet wird, als wenn in der Renten
Verſchreibung vom Jahre 1444. die Vettwage dem Burgermeiſter und Rath
zu Colln, als ein handhabendes Unterpfand, in Beſiz und in Adminiſtration ein
gegeben worden, deſſen Gegentheil ſchon aus den bey der vorigen Frage ange—

fuhrten Grunden erhellet; derowegen die dem Burgermeiſter und Rath zur
Laſt gelegte Veranderung des rituli poſſeſſionis von ſelbſt wegfallt;

Wie dann 3.) in gegenwartigem Fall nicht von der erwerbenden Verjah
rung, bey welcher ſelbſt die langſte Zeit von zo oder ao Jahren ſtatt des tituli

anzunehmen, ſondern bloß von der erloſchenden Verjahruntz die Frage vor
waltet, bey welcher weder rtitulus, noch bona fides in rechtlichen Betracht kom
men kann, da ſie bloß auf der in rechtsbeſtimmter Zeit unterlaſſenen Verfol—
gung des eigenen Rechts beruhet; quodlibet enim jus priuatum vel publicum
in quacunque cauſſa vel perſona iugi ſilentio quadraginta annorum extinguitur,

L. 4. C. de praeſer. 30. vel 4o. annor.
et quadragenalis praeſcriptio omnem prorſus actionem excludit,

c. 6. X. de praeſcyipt.
wie dieſes in der rechtlichen Abhandlung

in dem IIten Promemoria
hinlanglich ausgeführet worden;

Dahergegen 4.) nachdem ſolchergeſtalt Churcölln die Vettwage eingehen
laſſen, und nicht einmal eine offentliche Wage mehr gehalten, die Reichs
ſtadt Colln bey dem Nichtgebrauch jener Servitutis juris publici in den Fall
gekommen, der naturlichen Freyheit in Ausubung ihres reichsſtandiſchen
Rechts ſich zu bedienen, und den Burggern den Gebrauch der offentlichen
Stadtwage in Anſehung der ſonſt zur Vettwage gehoörigen Waaren zu. ge
ſtatten, und dadurch zugleich, unter offentlichem Vorwiſſen von Churcolln
und ohne allen deſſen Widerſpruch, die poſſeſſionem vel quaſi libertatis ʒzu erlan
gen, und damit die praeſeriptionem libertatis longiſſimi temporis zu begrunden
ſo wie dem Eigenthumer bey dem non uſu ſervitutis die vſucapio libertatis nach

gemeinen Rechten im
r

¶nlh

J
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I. 6. D. de Servit. praed. vrbanor.

zugeſtanden wird;

Bey ſo bewandten Umſtanden 5.) der Vorwurf, daß der Nichtgebrauch
der Vettwage durch eigene Verabſaumung Burgermeiſter und Raths zu Colln,
als angeblichen Pfandtragers, veranlaßt ſey, bey dem unerwieſenen Anfuh—
ren der zu Handen deſſelben eingeraumten Vettwage von ſelbſt wegfallt;

Solchemnach B.) die rechtlichen Grunde, auf welchen der Verluſt einer
Gerechtigkeit auf fremdem Gebiethe beruhet, in vorliegendem Falle vollig ein

treten;

indem wenn auch 1.) bey dem Nichtgebrauch der dem Erzſtifte zugeſtande—
nen Gerechtigkeit ein 40jahriger Zeitraum. nach der Meynung verſchiedener
Rechtslehrer anzunehmen iſt,

Quil lib. 2. ohſ. Go. n. 12.
dennoch die Vettwage zu Colln in einer weit langeren Zeit nicht weiter in Aus
ubung gebracht worden, da ſchon bey der im Jahre 1671. vorgeweſenen Wie—

dereinloſung der verſchriebenen Renten die Churfurſtlichen Deputirten ſelbſt

anerkannt:
daß die Vettwage. nicht niehr in Brauch ſey, und ein gar geringes

einkomme,
indem das Einkommen bloß in dem Haußzins beſtanden; noch deutlicher aber

die Eigenſchaft der Vettwage in der von Churcolln im Jahre 1725. ertheilten
Erklarung in der Maaße bezeichnet wird:

daß von der Vettwage ein bloßer Hauszins, von den nach dem Ver
trag von 1495. darauf zu wiegenden Waaren aber kein Waggeld in

Enmpfang gebracht werde;
Wie denn auch 2.) bey dem Gebaude, die Vettwage genannt, dieſe Ver—

anderung erfolget, daß daſſelbe nunmehro bloß zur Bewohnung und anderer

oconomiſchen Bedurfniß eingerichtet, und keine Wage mehr darinn gehalten

worden, wovon in der Rechnung
ſub N. 4. in dem lIlten Promemoria æ

key dem Jahre 1694. dieſe Nachricht befindlich iſt:
die Herren von Bonn haben dieſen Platz zu ihrer Nothdurft, Holz,

Borden, Heu und Kutſchen darinn zu ſetzen, gebraucht;
daraus aber die Veranderung erwachſen, daß gedachtes Gebaude nicht mehr,

wie vordem, zur Ausubung der offentlichen Wage, ſondern bloß zur Be
wohnung gegen einen beſtimmten Hauszins eingegeben worden; wie denn in
dem ſub N. 22. beygebrachten Verpfachtungs-Briefe vom Jahre 1758. fur die
Bewohnung der Vettwage und angehoriger Gebaude ein benannter Hauszins

hedungen, und in der im Jahre 1773. auf 12 Jahre eingegangenen Verpfach
tung, ſub N. 23., das Haus der Vettwage fur ein gewiſſes Pachtgeld verge—

ben worden; Solchemnach, wenn auch gedachtes Gebaude vordem zum Zweck

der offentlich zu haltenden Wage gewidmet geweſen, dennoch folcher Zweck

nicht
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nicht allein aufgehoret, ſondern auch daſſelbe zu anderen Abſichten eingerichtet

worden, mithin durch ſolchen contrarium uſum der völlige Nichtgebtauch der

Vettwage im Ganzen und in allen ſeinen Theilen erfolget iſt;

Endlich dieſem allen 3.) die vorerwehnte eſucapio libertatis, welche zu dem

Werluſte eines ſolchen Rechts durch Nichtgebrauch nach verſchiedener Rechts

lehrer Meynung erfordert wird, auf Seiten der Reichsſtadt Colln hinzutritt,
immaßen dieſelbe ſeit unvordenklichen Jahren in der poſſeſſione vel quaſi ſtehet,

die zur Vettwage ſonſt gehorige Waaren auf den offentlichen Kaufhauſern
wiegen zu laſſen, und hierdurch die wirkliche praeſeriptionem libertatis acquiſi-

ziuam nach deren rechtlichen Eigenſchaften zu begrunden vermag;

indem ſie a) ſolche naturliche Freyheit, welche auf deren Reichsſtandiſchem
Rechte, die offentliche Stadtwage auch bey den ſonſt zur Vettwage gerechne
ten Waaren auf der Jntereſſenten Anſuchen in ihrem eigenen Gebiethe zu ver
ſtatten, beruhet, offentlich, mit Vorwiſſen von Churcolln, und ohne deſſen
Widerſpruch ausgeübet, und ſolches die vorerwehnte Churcollniſche Erklarun
gen ergeben;

Sodann h) zur vſucapione libertatis nicht einmal ein titulus nach gemeinen

Rechten erfordert wird,
de Pufendorf obſ. jur. tom. III. obſ. 189. J. 38.

am wenigſten ſolcher bey der praeſeriptione libertatis longiſſimi temporis, weil
bey dieſer der Beſitz der langſten Zeit die Stelle des kituli vertritt, erforder
lich iſt, und dennoch Burgermeiſter und Rath zu Colln in obangefuhrter Srien-
tia et patientia von Churcolln den Erwerbungsgrund der naturlichen Freyheit
mit Beſtand zu ſetzen vermag, indem ſchon zur Erwerbung einer Servitut
oder Gerechtigkeit auf fremdem Gebiethe ein mehreres nicht, als vſus, ſeiente
et patiente domino exercitus, erfordert wird;

L. 2. C. de Servitut. et aqua.
de Pufendorff tom. J. obſ. 32. J. 13.
Sam. de Cotceii in jur. contr. lib. VIII. tit. J. qu. G.

in rebus incorporalibus enim patientia ſeientis domini vices tituli ſubit, etiamſi
agatur de acquirenda ſervitute, quanto mugis ergo, dobi de vſucapienda libertate

tractatur;Everb. Otto de vſucapione ſervitutum cup. JL. J. J.

Endlich c.) die ſchon an und fur ſich auf der Rechtsvermuthung beruhende
bona fides noch mehr dadurch bewahret wird, dag die Reichsſtadt Colln ſeit un
vordenklichen Jahren in der poſſeſſione vel quaſi ſibertatis geſtanden, und die in

Frage ſtehende Waaren ohne allen Widerſpruch von Churcolln, oder derjeni
gen, denen die Vettwage verpachtet worden, auf den Stadtwagen wiegen
laſſen, dabey auch in rechtlichen Betracht kommt, daß, wenn auch gleich
Churcoun die Vettwage in dem Gebieth der Reichsſtadt Colln von alten Zeiten
her hergebracht, dennoch Churcolln ein ausſchließliches Recht in Anſehung der
in Frage ſtehenden Waaren nicht bewieſen, auch ſolches aus der Natur einer

Servi-
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Servitutis juris publieci ſo wenig, wie bey anderen Servitutibus, ſich ſchließen
laßt; ſolchemnach die Reichsſtadt Colln den Beſitz des alleinigen Rechts der
Wage-Gerechtigkeit, bey dem uber die langſte Zeit erfolgten ganzlichen Nicht
gebrauch der Vettwage, unterm beſten Glauben ſich hat zueignen konnen;

Als halten wir den Rechten nach dafur:
daß die Vettwage zu Colln, wahrend der von Churcolln geordneten
Adminiſtration derſelben, in Anſehung der nach dem Vertrage von
1495. dahin gehörigen Waaren, durch den uber 4o Jahre und langer
eingetretenen volligen Nichtgebrauch dieſer Gerechtigkeit ſowohl, als
durch die praeſeriptionem extinctivam erloöſchen konnen, und nach den

aus den Akten angefuhrten Umſtanden fur wirklich erloſchen zu halten.

Bepydes von Rechtswegen.

Urkundlich mit unſerm Jnſiegel beſiegelt.

Ordinarius, Senior und ſammtliche Alſſeſſores
der Juriſten-Fakultat, auf der koniglich-Gros
britanniſchen und Churfurſtlich-Braunſchweig
euneburgiſchen Georg-NAuguſtus- Univerſitat
zu Gottingen.

Menſe Januario 1791.

NB. Dieſes Rechtsgutachten wird dem II. Promemoria die Vettwage
betreffend, beigebunden.

Jch hab' es deswegen, auf meine allenfallſige Koſten, zu Gottingen ein—
geholt und drucken laſſen; weil es einigen noch immer nicht einleuchten will: (a)

daß die ſehr wenige, nach dem Vertrage von 1495. vormals in die Vett
wag gehorige Waaren (b) durch den, wahrender eigenen Kurkollniſchen
Adminiſtration, (weil darauf keiñe Vettwieger konnten gehalten werden) ſeit
1539. angedauerten Nichtgebrauch derſelben, und die Praeſeriptionem ex-
tinctivam, nach der von mir vertheidigten Meynung (der nun auch Goettin—
genſes beypflichten) fur langſt erloſchen zu halten ſeyen. (c)

(a) II. Prom. q. 18. 22. Vorbericht des VIII. Prom. J. 3. 4. 10. 11. 15219. 24

G) S. II. Prom. h. 38. und Num. 8. 9. 5. Note b. ſh. 6. n. J. Von den 1598. von Kur—
kolln weiter prätendirten, durch die Paritorie-Urtel von 160ß. dem Erzſtitt vom Kam—
mergericht aberkannten ſonſtigen Vettwagwaaren, beſonders d

en manufactis, affinibusund durchgehenden, iſt zezt leine Frage mehr. S. daſelbſt 26 37. und in den Bei
lagen Num. 8. 9. 2. ſeqq.

GO) daſelbſt ſ. 7. 8. 24. 45 zo. 6 76.

Gegen die Beimeſſung, daß durch dieſe, wie El

Behauptung, ich an der ſich verſchlagenen Gute alle

Beifall des Raths, des Stadtkollniſchen ganzen

ectorales vorgeben, irrige
in ſchuld ſey, hat zwar der

Corps diplomatique und
zulezt auch der Burgerſchaft (die, auf den ihnen ausfuhrlich davon erſtatteten

E Be



Vericht, mit volliger Sachkenntniß mir beigetreten ſind) mich ſchon auf allen

Seiten gedekt. (d4)
(ad) Voibericht des VIII. Prom. d. 9. 19.

Es war mir aber ungemein viel daran gelegen, durch den Beifall auch
aus wartiger Rechtsgelehrten, beſonders der vorzuglich beruhmten Juriſten-Fa—
kultat zu Gottingen, gegen alle Vorwurfe noch mehr geſichert und beruhiget

zu ſeyn, daß mein bei dem Verſuch der Gute ertheilter Rath:
die, wahrend beſagter eigenen Kurkollniſchen Adminiſtration, langſt

verjahrte Vettwag-Pratenſion, als eine rem plane indubiam, nicht
nachzugeben, ſondern es derentwegen auf die gewis zu hoffende gunſti—

ge oberſtrichterliche Entſcheidung ankommen zu laſſen: (e)
nicht eigennuzig- daß er nach dem J. R. A.d. 110o. Pflichtmaßig wohlerwogen und

meine darinn bezeigte Standhaftigkeit der Stadt nuzlich war, wenn das Erzſtift

in der Zeitfolge auf dieſer Pratenſion im Wege Rechtens beſtehen- und, gegen die
litis ingrollim hemmende Verjahrung, damit noch aufzukommen vermeynen ſollte.

(e) II. Prom. S. 9. Vorbericht des VIII. Prom. 2. 12 14.
Sie kann wenigſtens (da Kurkoun am Ende ſelbſt hierin nachgegeben

und erklaret hat, ſich einsweilen mit dem (erwieſenermaßen allzeit beſeſſen—
und verpfachteten) Hauſe zur Vettwage beggnugen zu wollen) die proviſori—
ſche Verabfoltjungg der (alles diesſeitigen Proteſtirens, und der Anfangs dazu
gebabten, (c) zu Recht beſtehenden Nichtannehmungs-Urſachen ohngeachtet) hieher

gebrachten, von der Leſerei ſine decreto Judicis anmaslich ubernommenen Gelder,
gegen lieberlaſſung der liquiden Pfandſtuke jezt langer nicht aufhalten, wenn
die Urtel vom 28. Nov. 1788. (die nur dieſer, nicht der illiquiden Pfand
ſtute gedenket) beſtehen- wenn ſie von einer rechtlichen Wurkung ſeyn- und
dieſem Theile die willfahrige Parition derſelben (mittelſt ermeldter, der eige—
nen Rurkoöllniſchen wiederholten Erklarung gemaßen Ueberlaſſung der nur
liguiden Pfandſtuke) anzumuthen ſeyn ſolle, ohne beſagte Geider (damit ſie,
zum eigenen Kurkollniſchen Schaden, dahier langer nicht muſſig liegen) bis
zur Definitiv-Entſcheidung der illiquiden (z) Pfandſtuke, dagegen einsweilen uno
actu mit zu erhalten. Devren baldige Verabfolgung wird alſo (auf das den 10.
Marz 1790. dieſſeits ſehr annehmlich geſchehene, den Rechten gemaße, und
deswegen von Kurkollln im Grunde nicht zu widerſprechen geweſene Erbieten)
nun zuverſichtlich um ſo eher gehoffet, als bei dem geringen Ertrag der noch
ubrigen Pfanorenten (da die ubernommene Erzſtiftiſche Kreditoren ſich gleich—
wol an die Stadt halten) ihr Schade taglich wachſt, und bei dem, durch den Eis—
ſchaden von 1784., durch die vorjahrige Fruchtſperre, die Kommiſſions-Ko
ſten und Durchmarſche, ſehr erſchoften Acrario, (wo Sie uberdem noch viele
rukſtandige Kammerzieler zu bezahlen und bald auch die Kaiſerliche Huldigungs
koſten zu beſtreiten hat) in dieſer Bedrangnis beſagte Gelder ihr jezt uberall
gut werden zu ſtatten kommen.

(5) li. Prom. h. G. Vorbericht des VIII. Prom. h. 22.
(g) S. Vorbericht des Gegenbeweiſes ſ. 162 34.

S. das beſondere Sollicitir-Promemoria g. 2. 3. und die darin abgedrukte Stadtiſchen
Rezeſſe vom 14. April, 24. Nov. „Z. 13. und 18. Dezember 1790.

(i) S. beſagtes Sollicitir-Promemoria 8. 4. 5. 6. 9. und Seite. 4. Note d.

D. F. Haas.
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